
Die etwa 50 Genossinnen und Genossen
hatten sich viel vorgenommen. Gut ein

halbes Jahr lang haben sie sich regelmäßig ge-
troffen, diskutiert und geplant. Ihr Ziel: Ein
Bioladen am Siegfriedplatz, genossenschaft-
lich organisiert. Doch einen Monat vor der
geplanten Eröffnung mussten sie feststellen,
dass sich ihre Pläne nicht so einfach umset-
zen lassen. Und so beschlossen einige, ›em-
ma‹ als GmbH weiterzuführen. 

»In Deutschland ist es ziemlich schwer, ei-
ne Genossenschaft zu gründen. Das kostet
nicht nur viel Zeit, sondern auch viele Ner-
ven«, erklärt Giuseppe Patti, Gesellschafter

Eingeräumt, ausgeträumt
Der Bioladen ›emma‹ am Siegfriedplatz hat inzwischen geöffnet. Die Pläne für eine 
Genossenschaft sind allerdings auf der Strecke geblieben. Lisa-Marie Davies hat nachgefragt

2 Politik Geschichte

Hochschule gegen Menschenfeindlichkeit
Erst war der Schreck über Nazis an der Uni groß. Jetzt will eine Allianz rund um Rektor 
Sagerer nachhaltig reagieren, berichtet Mario A. Sarcletti

»Wir waren erst einmal geschockt: Es
trifft uns, es kommt näher«, erinnert

sich Andreas Zick an den November 2012.
Mit einem Flugblatt hatten Unbekannte die
Uni-Angehörigen darüber informiert, dass
hier bekannte Nazis studieren (›Viertel‹ be-
richtete). Überrascht war Andreas Zick, Di-
rektor des Interdisziplinären Zentrums für
Gewalt- und Konfliktforschung (IKG), aber
nicht: »Universitäten sind ein hervorragen-
des Feld für Rechtsextreme, nicht nur um ei-
ne Ausbildung zu absolvieren, sondern auch
um ganz gezielt junge Akademikerinnen und
Akademiker anzusprechen.«

Betroffene Hochschulen wählen verschie-
dene Wege, um mit dem Problem umzuge-
hen. Viele versuchen es zu ignorieren, wovor
Andreas Zick eindringlich warnt: »Wenn
man das hinnimmt, sickert das ein, dann zieht
das Kreise und erhöht die Toleranz gegen-
über solcherart  Menschenfeindlichkeit.« An-
dere setzen auf rechtliche Mittel: So unter-

sagte etwa die Uni Greifswald per Hausord-
nung »die Verwendung von Kennzeichen mit
verfassungswidrigen, rassistischen, fremden-
feindlichen, gewaltverherrlichenden oder an-
deren menschenverachtenden Inhalten«. Es
folgte eine Diskussion darüber, ob damit
auch die bei Nazis beliebte Klamottenmarke
›Thor Steinar‹ gemeint ist.

Neuen Weg beschreiten

Andreas Zick will diesen Ansatz »nicht dis-
kreditieren«, er könne eine Diskussion auslö-
sen. Rektorat und IKG wollen jedoch in Bie-
lefeld einen neuen Weg beschreiten. »Wir
machen auf das Problem aufmerksam und
versuchen Menschen zu befähigen damit um-
zugehen«, beschreibt ihn Andreas Zick. Das
Konzept, in das auch die Studierendenvertre-
tung eingebunden ist, startet mit Postkarten
im Erstsemester-Begrüßungs-Paket. Deren
Botschaft: »Ich will eine Uni ohne Nazis!«
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und Jurist. »Der jährliche Kostenaufwand
hätte bis zu 15.000 Euro betragen. Das ist für
kleine Genossenschaften kaum machbar«, er-
läutert er ein weiteres Problem des Modells.
Gerade denen würden durch bürokratische
Auflagen immer wieder Steine in den Weg
gelegt werden. Sein Fazit: »Für uns ist klar
geworden, dass kleine Genossenschaften in
Deutschland nicht erwünscht sind.«

Ex-Genosse Gerard Brunsperger glaubt
immer noch an die Idee: »Mit mehr Zeit hät-
ten wir es sicherlich geschafft, die Genossen-
schaft eintragen zu lassen. Wir haben aber
auch unterschätzt, wie aufwendig es ist, zum
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Die zweite Hälfte des Satzes kann als Anste-
cker verwendet werden. Für Lehrende wird
eine Fortbildung zum Umgang mit Men-
schenfeindlichkeit in der Lehre angeboten,
für Studierende eine praxisorientierte Ring-
vorlesung. Rechtsextremismus im Internet
und der Umgang damit ist dabei ein Thema.

Bei Aktionen im kommenden Semester
will es die Uni nicht belassen. »Das ist ja kein
Chemieunfall, wo man analysieren muss,
welche Chemikalien helfen, das jetzt wieder
weg zu kriegen«, beschreibt Andreas Zick die
Notwendigkeit nachhaltigen Handelns. Als
Vorbild dafür sieht er das Programm ›Schu-
len ohne Rassismus‹, sein »Traumprojekt«
nennt er Hochschule ohne Menschenfeind-
lichkeit: »Rassismus ist ja immer nur eine Fa-
cette«, erläutert er den Namen des Pro-
gramms, das er von Bielefeld aus bundesweit
etablieren möchte. Denn, so Zick: »Es ist Zeit
für die Hochschulen, sich in dieser Frage zu
bewegen.«

Suchender Weiser

Als wir uns bei einem Interview kennen-
lernen, stellt sich schnell heraus, dass wir

beide im Bielefelder Westen aufgewachsen
sind. Er ist in der Weststraße geboren, hat in
der Wittekindstraße und in der Wertherstra-
ße, Ecke Humboldtstraße, gelebt. Genau die-
ser Mann ist in Deutschland bekannt wie
kaum ein anderer.

Ein weißhaariger Alter sitzt mir gegenüber.
So sieht also ein berühmter Bielefelder aus.
Er ist groß, aber trotz dieser Größe hat er et-
was Fragiles, Zerbrechliches. Er schaut einen
beim Reden genau an. Bevor er spricht,
macht er eine Pause. Und nippt hin und wie-
der an seiner riesigen Tasse mit grünem Tee.
Der Tee ist vor lauter Reden ganz kalt ge-
worden. Reden ist wichtig, sagt der Mann.

Die fiktive Biografie des Dr. Sommer in
der Zeitschrift ›Bravo‹ stimmte nicht, erfah-
re ich. Der echte Dr. Sommer ist älter und hat
drei Kinder. Dr. Jochen Sommer war nur der
Künstlername von Martin Goldstein, der am
1. Juli 1927 in Bielefeld auf die Welt kam.
Anderthalb Jahrzehnte war er Kolumnist bei
der Jugendzeitschrift.

Er erzählt von erster Liebe. Seine Tochter
war 13, kam aus dem Sommerlager. Sie
strahlte, als sie aus der Bahn stieg. Er wusste
sofort: Sie hat sich verliebt. Und er sagte nur:
»Siehst gut aus!«

»Woher wisst ihr, dass ich kein
Mädchen bin?«

Seine eigene Aufklärung war gleich Null, er-
zählt Goldstein. Die Gespräche mit den El-
tern, die noch in der Kaiserzeit groß gewor-
den waren, bestanden aus lauter Warnungen
und Drohungen. An ein Ereignis erinnert er
sich sein Leben lang. Er war etwa drei Jahre
alt und hatte sich Gedanken gemacht. Eines
Tages, als ihn seine Mutter badete, fragte er
sie: »Woher wisst ihr, dass ich kein Mädchen
bin?« Da wurde das Gesicht der Mutter steif,
sie schaute zu Boden und er wusste: Die
darfst du nie wieder danach fragen.

Die Sache mit den Fragen wurde später zu
einer Art Leitfaden, der ihn durch sein gan-
zes Leben begleitete. Ein langes Leben. Er
setzt sich dafür ein, dass Kinder und Jugend-
liche mit ihren Fragen ein Forum bekommen,
dass sie Gehör finden.

Goldstein ist Sohn eines jüdischen Vaters
und einer, wie es damals hieß, »arischen«
Mutter. Eine solche Ehe galt damals als »pri-
vilegierte Mischehe«. Doch auch der Vorteil,
eine deutsche Mutter zu haben, bewahrte
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Martin nicht vor dem, was 1943 geschah. Am
19. September standen zwei Herren in Leder-
mänteln vor der Tür, fragten, ob Vater und
Bruder da waren. Alle Männer hatten dann
20 Minuten Zeit, die Koffer zu packen. Dann
wurden sie mitgenommen. Sie wussten nicht,
wo es hinging, erzählt Goldstein. Der Vater
verschwand, dann auch der Bruder. Martin,
gerade 16 geworden, fand sich wieder in ei-
ner Baracke in der Nähe einer Benzinfabrik.
Ein Arbeitslager. Hinter dem Zaun – ein
Zweiglager des Konzentrationslagers Bu-
chenwald. Dort sah Martin jüdische Häftlin-
ge mit gestreiften Anzügen, die arbeiten
mussten, beschimpft und geprügelt wurden.
Kurz vor der Befreiung seien sie auf den
Bahndamm geschickt und mit Maschinenge-
wehren erschossen worden, sagt Goldstein.

Mutter Goldstein gibt die Hoffnung nicht
auf, ihren Sohn aus dem Lager rauszuholen.
Martin ist Orthopädiemechaniker-Lehrling
und soll Prothesen für Versehrte herstellen.
Ein kriegsrelevanter Betrieb. Mutter geht
dorthin, sie kennt den Meister, bittet ihn, ein
Schreiben aufzusetzen. Der Junge gehöre
nach Bielefeld und solle seine Arbeit fortset-
zen. Der Meister will seinen Lehrling wie-
derhaben und willigt ein. Mit Hilfe dieser Be-
scheinigung findet die Mutter bei der Gesta-
po heraus, wo ihr Sohn ist. Nachdem die
Gestapo eine Zeit lang untätig bleibt, holt sie
ihn schließlich persönlich ab.

Martin Goldstein wird im Lager ins Büro
gerufen. Ihm zittern die Knie, er denkt, jetzt
bringen sie ihn um. Doch dann sitzt dort sei-
ne Mutter. Sie sagt: »Junge, pack deine Sa-
chen. Wir gehen nach Hause.« Dieser plötz-
liche Wechsel, zwischen Gefangenschaft und
Befreiung, zwischen Tod und Leben, soll ihn
noch viele Jahrzehnte beschäftigen. Seine spä-
tere Berufung, Menschen zu helfen, und sie
zu einem emanzipierten Dasein zu ermuti-
gen, hat viel mit diesem Kriegstrauma zu tun,
mit dem Gefühl, ausgeliefert zu sein, und sich
dann zu befreien. Dass er das Lager und die
Verfolgung der Nazis überlebte, sich teilwei-
se sogar im Teutoburger Wald versteckt hielt,
bis endlich eine Fliegerbombe das Gestapo-
Gebäude traf, war am Ende für alle Deut-
schen ein großer Glücksfall.

Für Martin fängt nach dem Krieg ein neu-
es Leben an. Einfach vergessen kann er seine
Erfahrungen nicht. Allem, was nach Ideolo-
gien und hierarchischen Erziehungsmetho-

Ziel zu kommen, alle Einzelheiten zu klä-
ren und alle gesetzlichen Auflagen zu erfül-
len.« Auf Grund des bereits angemieteten La-
dens war das alles nicht zu stemmen, gibt
Brunsperger zu: »Uns fehlte einfach die Zeit,
angesichts des finanziellen Drucks, wie etwa
den monatlich anfallenden Mietkosten.«

Viele Ideen, 
aber kein Einvernehmen

Der Traum von einer Genossenschaft sah
vor, selbstorganisiert wirtschaften zu kön-
nen. Alle Genossenschafter sollten das glei-
che Stimmrecht bei Entscheidungen haben –
unabhängig von der Höhe ihrer Einlage.
»Dies führt leider häufig dazu, dass es viele
Ideen gibt, aber kein direktes Einverneh-
men«, beschreibt Giuseppe Patti eine Folge.
Das sei nicht gerade förderlich für die Um-
setzung eines großen gemeinsamen Ziels.

Derzeit wird der Bioladen von sieben Ge-
sellschaftern geführt. »Wir versuchen, den
Gedanken der Genossenschaft beizubehal-
ten«, sagt Giuseppe Patti. Dabei ginge es vor
allem darum, dass das Miteinander beibehal-
ten werde. »Entscheidungen, die den alltäg-
lichen Ablauf betreffen, sollen von allen Mit-
arbeitenden getroffen werden«, betont der
Gesellschafter. Auch für Kunden soll es bald
ein Beteiligungsmodell geben, etwa in Form
einer Einkaufsgemeinschaft. Die formellen
Entscheidungen dagegen werden von den
Gesellschaftern getroffen, die letztlich auch
für ›emma‹ haften. Der Plan der Genossen-
schaft sah anders aus.

Sieben Gesellschafter führen das Geschäft, eine Genossenschaft ist das allerdings nicht.

Neue Heimat 

IN KÜRZE

Am Donnerstag, den 7. November, bietet
das Castalia-Literatur-Contor in der Bür-
gewache einen lyrischen Abend unter
dem Motto »(Neue) Heimat OWL«. Ab 19
Uhr werden regionale Autoren humoristi-
sches und nachdenkliches zum Thema
Heimat vortragen. Drei Tage später, am
Sonntag, den 10. November trifft Lyrik auf
Blues. Im Saal der Bürgerwache wird der
Autor Hellmuth Opitz musikalisch beglei-
tet von Caroline Hummel und Bad Temper
Joe ab 17 Uhr ein herbstliches Programm
vorstellen. Die Zuhörer in der Bürgerwa-
che erwartet eine unterhaltsame Mi-
schung aus rauem Blues, exquisitem
Songwriting und charmanter Poesie.

An den Bielefelder 

Martin Goldstein, 

den ersten 

›Dr. Sommer‹, 

erinnert 

Philipp Julian

den roch, begegnet er Zeit seines Lebens mit
Misstrauen. Dazu gehört das Autoritätsgefäl-
le veralteter, aber damals noch unhinterfrag-
ter Aufklärung.

Abkehr von verkrusteten, 
autoritären Normen

Er holt sein Abitur nach, handelt nebenbei
mit Zigaretten und belegt seinen ersten Tanz-
kurs. Marsch, Polka, langsamer Walzer,
schneller Walzer, Tango. Die Tanzschule be-
findet sich in Sieker, an der Endstation der
Straßenbahnlinie 2. Martin ist Anfang zwan-
zig. Beim Tanzen kommt zum ersten Mal
auch körperlich mit Frauen in Kontakt.

Besonders schön sind die ersten sexuellen
Erfahrungen nicht. Umso bewusster nimmt
er die allmähliche Abkehr von den verkrus-
teten autoritären Normen der Vergangenheit
wahr. Goldstein studiert Medizin, doch so-
bald er sich Dr. Goldstein nennen darf,
möchte er nicht mehr in dem Beruf arbeiten.
Er macht eine Katechetenausbildung, be-
gründet ein evangelisches Jugendzentrum
mit. Nachdem er zwei Bücher über Aufklä-

rung schreibt und als Familienberater tätig ist,
entdeckt ihn die Redaktion der Jugendzeit-
schrift BRAVO.

Goldstein ist der erste ›Briefkastenonkel‹,
der als Pädagoge und Journalist die Größe
hat, erst einmal zuzuhören. Der die Jugend-
lichen ernst nimmt mit ihren Fragen, ihren
großen und kleinen Problemen. »Fragen ist
gut, fragen ist richtig, fragen ist nie versagen«,
sagt er immer wieder. Statt die Teenager mit
hergebrachten Rezepten zuzutexten, ver-
sucht er, sie zu ermutigen, mit ihnen auf Au-
genhöhe zu reden. Allerdings findet das Re-
den meist nur vermittelt statt, anonym, über
die Briefe und Antworten in der Zeitschrift.

Ein Leben lang freut er sich über Kontakt.
Auch darüber, dass man ihm Fragen stellt und
ihn ernst nimmt. Und dann stellt auch er Fra-
gen, lacht und nippt an seinem Tee. Seine
weißen Haare sind vorne geradegeschnitten,
der Pagenkopf verleiht ihm etwas Ritterli-
ches. Durch die randlose Brille, die eher nach
Studienrat als nach Doktor aussieht, schauen
mich seine Augen interessiert an. So werde
auch ich ihn in Erinnerung behalten. Ein su-
chender Weiser, der 85 geworden ist.
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Glühwein & Gebäck

Am 30. November liegt wieder der Geruch
von Glühwein und Weihnachtsgebäck auf
dem Siegfriedplatz in der Luft. Am letzten
Samstag vor dem 1. Advent veranstaltet
der Verein ›Rund um den Siggi‹ den dies-
jährigen Weihnachtsmarkt. Schon zum
siebten Mal gestaltet die Werbegemein-
schaft das alljährliche Treiben, auf dem an-
sässige Gewerbetreibende ihre Waren feil
bieten und Künstler das Publikum mit ih-
ren Darbietungen beeindrucken.

Das Angebot reicht dabei vom klassi-
schen Glühwein bis hin zur selbstgebas-
telten Weihnachtsdekoration. Und damit
auch die Kleinen nicht zu kurz kommen,
gibt es wieder ein buntes Kinderpro-
gramm, das schon einmal auf die Weih-
nachtszeit einstimmt.
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